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Glauhenévérkündigung

un:! Laienapostolat in der Missıon
Von Prof Dr. M ax Bierbaüm

In dem Artikel „Missionarische Spiritualität” wurde dargelegt,
dalß unfier dem ruck der Verfolgung dıe 1ssıon iın China heute
dıe bisherigen Missıonsmethoden überprülft und nach Wegen

— Ausschau halt Das Ausgesetztsein der Existenz un die Frag-
würdigkeit des Lebens drangten ZUr Besinnung, un ıst CS

klarlıch, dafß in etzter eıt 1im „China Missiıonary Bulletin“ otter
‚wertvolle Anregungen gegeben wurden, dıe auf Verinnerlichung
un echte mı1ssıonarısche Geistigkeit abzıelten. ber auch diıe
32udß CX Werke der Mıssıon, das SS Institutionelle an der
Missionskirche, mulite eine Prüfung bestehen. Man wartf die Frage
auf, ob bısherige Missionsmiuittel noch brauchbar sınd oder ob beim
Gebrauch dieser Mittel dıe richtige Rangordnung eingehalten

_wurde. Bei dieser Diskussion ber die Missionsmuittel handelt 65

sıch VOL allem dıe rıchtige nun und ihre rechte Abschät-101  Bié;bäum: Glaubensverkündigung uhd Iléienapos_tolgt }  Glauhenévérkündigung  und Laienapostolat in der Mission  Von Prof. Dr. Max Bierbaum  X  f  In dem Artikel „Missionarische Spiritualität“ * wurde dargelegt;  ‚daß unter dem Druck der Verfolgung die Mission in China heute  ‚.die bisherigen Missionsmethoden überprüft und nach neuen Wegen  — Ausschau hält. Das Ausgesetztsein. der Existenz/ und die Frag-  würdigkeit des Lebens drängten zur Besinnung, und so ist es er-  klärlich, daß in letzter Zeit im „China Missionary Bulletin“ öfter  wertvolle Anregungen gegeben wurden, die auf Verinnerlichung  und echte missionarische Geistigkeit abzielten. Aber auch die  äußeren Werke der Mission, das sog. Institutionelle an der  . Missionskirche, mußte eine Prüfung bestehen. Man warf die Frage  "auf, ob bisherige Missionsmittel noch brauchbar sind oder ob beim  Gebrauch dieser Mittel die richtige Rangordnung eingehalten  _wurde. Bei dieser Diskussion über die Missionsmittel handelt es  ‚sich vor allem um die richtige Or dnung und ihre rechte Abschät-  _ zung. Der hl. Augustinus* belehrt uns kurz und grundsätzlich  _ darüber, indem er schreibt: „Wie alles, was Gott geschaffen .hat,  _ gut ist, von der vernünftigen Kreatur 'selbst bis hinab zum nieder-  ‚sten Körperwesen, so handelf auch in diesen Dingen die ver-  nünftige Seele gut, wenn sie die Ordnung einhält und im Unter-  scheiden, Wählen und Abschätzen das Geringere dem Größeren,  }  £  ©  .  as Körperliche dem Geistigen, das Niede;e dem Höheren‚ das  _Zeitliche dem Ewigen unterordnet.“  Wenn nun im folgenden von Mängeln und Versäumnissen die Rede ist,  darf das nicht so verstanden werden, als ob die angeführten Defekte nur in   Fernasien die Mission belasteten; sie kommen mehr oder weniger auch in  ‚anderen Missionsländern vor. Aber sie werden in China heute infolge der  Notzeit schärfer erkannt, bitterer empfunden und auch offener als in ruhigen  Zeiten eingestanden und besprochen, sowohl von. Oberhirten als auch von  einfachen Missionaren.. Ein solches Bekenntnis kann für.uns der Anlaß und  ‚Ausgangspunkt sein, um aus Fehlern und Unterlassungen in einem ein-  zelnen Missionsgebiet für das Missionswerk als Ganzes Belehrung und Anregung  _ zu schöpfen. Denn wo ist heute Sicherheit, wenn es schon. so weit gekommen ist;  daß die Angst als „Weltfeind Nr.1“ erklärt wurde? Was heute im Reiche  der Mitte geschieht, kann sich morgen in Äfrika oder Indien wiederholen.  _£Dt_:shal_b ist es für.Missionsgebiete, die noch in Frieden leben, ein Gebot _ der  $ ';'._St‘l;gpfie,: in die Missionskirche alles einzubauen, was tempore belli‘ und _bei  4  -ı ZMR, 1951 Nr. 1, 1;_1q.  \  ? Epist. 140, 4.Zung Der hl Augustinus “ belehrt uns urz un grundsätzlich
_ darüber, indem schreibt: 9  1€ alles, W Aas ott geschaffen :hat,
sut ist, VO der vernuniftigen Kreatur selbst bıs hinah zum nıeder-

sten Körperwesen, sSo handelt auch iın diesen Dingen die VCI1I-

nünftige Seele gut, wenn S1e die Ordnung einhalt und 1m Unter-
scheiden, Waäahlen und Abschätzen as Geringere dem Größeren,

Körperliche em Geistigen, das Niede;e dem Höherén, as
Zeitliche dem Kwigen unterordnet. “

Wenn 1U  j 1m folgenden VO:  w) Mangeln und Versaäumnissen dıe ede 1st,
darf das nıcht verstanden werden, als ob dıe angeführten Defifekte NUr 1n

Fernasien dıe Missıon belasteten; S1Ee kommen mehr der weniıger auch ın
anderen Missionslandern VO  5 ber S1€ werden ın China heute infolge der
Notzeit schärfer erkannt, biıtterer empfunden un auch offener als in ruhigen
Zeiten eingestanden und besprochen, sowohl von Öberhirten als auch von
einfachen Missıonaren. Eın solches Bekenntnis annn für uns der Anlaß und
Aus nkt SEIN, Aaus Fehlern un Unterlassungen in einem ein-
zelnen Miıssıonsgebiet für das Missi:onswerk als (sanzes Belehrung un! Anregung

Zu schöpfen. Denn ist heute Sicherheit, WCNN schon weıt gekommen ıst;
dafß die Angst als „Weltfeind. Nr} erklärt wurde? Was heute 1m Reiche
der Mitte geschieht, kann sıch MOTSCH ın Afrika der Indien wiederholen.

‘Deshalb ist C tür - Missionsgebiete, dıe noch 1n Friıeden leben, eın Gebot der
„Stunfie, 1n che Miıssıonskirche alles einzubauen, W as tempore belli und beı

ZMR, 1951 IN 1;_1q.
Epist 140,
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etwaiger Vertreibung des auswärtıigen Missionspersonals Bestand und Kortdauer
verburgen annn

Im Verlauf unSerer Untersuchung werden WIr zunächst feststellen, W d>s auf
Gsrund der Aussagen Missionaren in China reformbedürftig ist und weshalb,
und unter Beschränkung auf das Apostolat der Miıssionare und der Laijien.
Dann werden WIr dıe Vorschläge ZUx Abstellung VO  3 Defekten anhoren, dazu
Stellung nehmen un:! s1e, nötig, Vo  - der Missionstheorie ' aus erganzen
suchen.

Das richtigéVerhältnis zwischen direkten und
indırekten Missıionsmaiaitteln

FKs wurden Stimmén laut, 1e dıe natur-
lıchen Missionsmittel den Einwand machten, dafß S16 ZU Schaden
der unmittelbaren Glaubenspredigt sıch 1e] hervorgedrangt
hatten. Man habe viel gebaut un! wenig den Glauben unter
dıe Massen gec Ktwas VO  — diesem Einwand tinde iıch schon
VOr zehn Jahren Von missionarıscher Seite in China? behandelt mıt
Rücksicht auf die zunehmende kommunistische Propaganda.

Es wurde die missionsmethodische Frage aufgeworlfen: „An agrorum pPOS-
USVi largeseSS10 vel aedificıa alı1s ocanda quibus m1ıssı10nes S51nıs plus mı

sunt aucfi3ae, amnıbus aecqua lance .perpens1s praedicationıs officio
anımarum salutı hodıiıe mag1s noceant quam adiuvent?“ In der Antwort
wurden zunächst die Vorteile eines solchen Immobilienbesitzes dargelegt: Das
Geld se1 sicherer ıIn Grundstücken angelegt, durch Vermietung und Verpachtung
an Laıen se1 die Möglichkeit _seels<)rglidmen Beziehungen, auch Ungetauf-

Quaesti0 magnı moment1. De terren1s et domıiıbus, ın ‚‘Apostolicum. Perio-
dicum pastorale eft ascet1icum PTO Misionar11s, Tsinanfu (Shantung) 1959 Nr. 9,
949/51 Gegenüber den Angriffen und Übergriffen VOomn kirchenfeindlicher
Seite gegen den Missionsbesıtz, besonders 1n Immobilıen, muß VO: kirchlichen
Vermögensrecht Au darauf verwıesen werden, daß die Kirche als (Ganzes in
ihrer Eigenschaft als juridisch vollkommene Gesellschaft ‘ Erwerbsfähigkeit be-
sitzt, unabhängıg von der bürgerlichen Gewalt das Recht hat, für Adıe iıhr
eıgenen Zwecke Vermoögen erwerben, besitzen und verwalten. Dieses
Recht besitzen gemäß CaAll, 1495 auch dıe einzelne Kirche un solche
Personenverbände un! Einrichtungen, dıe kirchlich als rı ”2

(1pso i1ure der durch ausdrückliche kıirchliche Verleihung) anerkannt sınd. Ein
Fundamentalsatz des kırchliıchen Vermögensrechtes, der gegenüber einseitiger
karitativer Betrachtungsweise 1n den Missiıonen mehr betont un! schon den Neu-
chrısten mıt Begründung aus dem Naturrecnt, aus dem posıtıven göttlıchen echt
un! aus der staändıgen Tradition der Kirche nahegebracht werden sollte. Mıt
dieser Norm, dafß die einzelne Kirche und andere juristische Personen 1m Mis-

Eigentümer des Kirchenvermögens sind, wırd auchsionssprengel dıe eigentlich
dem Einwand begegnet, als sich beim Kiırchengut fremdes,
außernationales oder überstaatlıches Eigentum handle; eın Ein-
wand, der ın Japan erhoben wurde un vVom ehemaligen Apostolischen ele-
gaten Marella na  her behandelt ist (Visions d’espoir, Tokyo 193$. 19292 ff.)
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ten, eıchter gegeben, e1im Ausbleiben VO  3 Almosen U> Furopa SC1 Grund
un! Boden C110 bleibender Wert E1n Nachteil größeren Besitzes SC{ ber die
missionsfeindliche Propaganda der Kommunisten, die den Miıssıonaren BCH
ihrer Besitztumer Kapitalısmus un! Imperaualısmus vorwurten Als summarische
Lösung wurde vorgeiragen In friedlichen, geordneten Zeıten SC Immobilıen-
besıtz nıcht absolut schädlıch Tüur cdıe Mıssıon, unfier den heutigen sozıal aufge-
wühlten Zeitverhältnissen könne C1IH solcher Besıtz SCH der kommu-
nıstischen Propaganda vorübergehend Schaden anriıchten, anderseıts könne

be1ı guter Verwaltung un guter Behandlung der Pachter un! Mieter manches
d1 der kiırchenteindlichen Propaganda entkräften Jedoch scheine unfer den
jetzıgen Verhältnissen nıcht opportiun SCIN, den Missionsbesitz hne Not-
wendigkeiıt vermehren, denn „Incommoda de die dıem augerı videntur,
ıta ut VeEeTE dubitarı pOSseL, NU: potius profectu, quam nocumentum I115S5-
S107115 cederent.“

In der angeführten Abhandlung des „Apostolicum wurde die
Frage nach der Zweckmaäßigkeit VO: Grundbesitz VOLT allem m1t
Ruücksicht auf die kommunistische Gegnerschaft besprochen Heute
wırd die Besitzfirage (nıcht blofß unter dem Gesichtspunkt der Ver-
mietung‘) Sanz allgemeın bezüglich der baulichen Missionswerke
un: der Arbeitsfülle des Missionspersonals i Anstalten VO (
sıchtspunkt der erfolgreichen Glaubensausbreitung gestellt. In dem
Artikel Changıing Mission methods“ * gehen die Herausgeber der
Missionszeitschrift VOoO  ; Hong Kong VO  - der Tatsache Aus die
außeren inriıchtungen der Mission, Kıirchen, Wohnhauser, Wai-
senanstalten, Hospitaler un dgl sind heute ZU] größten eıl
durch die Kommunisten der 1ssıon entzogen worden. Bedeutet
dieser materiell große Verlust den Untergang der Mission? Die

the institutionelAntwort lautet negatıv miıt der Begründung:
Church 15 not of the EsSSCHNCEe of the lıte of the Church much less of
the IN1ISSONALY ıfe of the Church Der Beweiıs dafür ist mehr als
einmal VO  =) der Missıonsgeschichte erbracht. Denn CS hat Vo Be-
©  SINN der christlichen 1SS10N wıeder Missionsgebiete DW
geben, alle diese außeren Werke ehlten, und doch hat sıch das
Christentum dort ausgebreitet oder erhalten Aus NEUECECTET eit sSe1
erinner Japan Christengemeinden Jahrhunderte lang ohne
Priester und außere Missıonsanstalten den Glauben bewahrten:;
ahnlich primitiv nach außen hin lebte ı 15 und Jahrhundert
das Christentum j Korea. f

Der Maryknoll-Missionar Leo Steinbach berücksichtigt Artikel
„First things first“ D zunächst die Missionslage ı112 Japan, spricht darın ber auch
Wesentliches für China aQus. Er stellt die Tatsache fest,; daß große Summen für

China Miıssionary Bulletin, Hong-Kong 1950, Nr 87
CM  DD 1950 Nr. 81 713/17, abgedruckt Aaus ihe Missıonary Bulletin VOo:  $

Japan.
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den Erwerb VO Eıgentum und für die Errichtung VO  w Gebäuden VO der MıiıS-
S10N ausgegeben werden unter dem Vorwand, dafß INa  - tüur dıe Zukunft Vor-

sorge treifen musse. Er acht dagegen geltend, inan über der Sorge
für dıese außeren Werke zuvıel dıe Gegenwart, namlıch dıe unmiıttel-
are Prediıgt des Evangelıums vielen Platzen. ıs se1 ZWAaTr 1ıne gyEW1SSE
Anzahl VO  - solchen Einrichtungen als Operationsbasıs nötıg. Aber INd)]  i mMusse
heute doch viel mehr Geld VCI'WCIR1€I'I, U: unt Benutzung der neuesten tech-
nıschen Erfindungen miıt dem Glauben die Massen heranzukommen, auch
WECLNN das Budget für Missionsgebäulichkeiten deswegen gekuürzt wurde {)as

Beispiel der Kommunisten SC 1 1n l1eser Hinsıcht lehrreıch, insofern S1€ Vor allem
direkte Propaganda VO  - Mensch / Mens machten durch gut ausgebildete
Führer, durch Verbreitung vVvVon Schrifttum, durch Benutzung V OIl Lautsprechern
USW. Steinbach beruft sıch auf das Beispiel Chriıstı, der seine Apostel nıcht AuUuS-

geschickt habe., (Gotteshaäauser bauen der Kıgentum erwerben, sondern
um zu predıgen un! lehren: Kor the hırst three hundred of chrıstian

that W as impossible — DU there W5hıstory not Man y churches wWerTrTe built
grea deal of preaching and teaching.” Durch große Missionszentralen in den
Städten wurde dıe (Glaubensausbreitung auf dem Lande beeinträchtigt SCH

Mangel Personal. Infolge eines solchen Mißverhältnisses 1ın den Missı0ns-
mitteln entstehe der Eindruck eınes „startıng at the N end“.

Kritisch wırd dıe bisherige Missionsmethode in Chına auch 1n dem "Artıkel
„More Catechitst less buildıngs" von Fr Adrıan 6  6 untersucht. Der Vertasser

ahrheıt herausgestellt se1,ist der Ansıcht, dafß Voan ] eo teinbach dıe wichtige
laß iıne lebendıge Kır  (  }}  he VOo  w} Seelen nur durch das Apostolat D
schatten werden könne. Adrıan zeıgt dann eıner STaPDhischen Darstellung,
beı der dıe Verhältnıisse einer einzelnen 10Zzese Chınas zugrunde gelegt sind,

daß dıe Zunahme außeren Werken (bauliche Einrichtungen) nıcht VO:  } der
Zunahme VOoONn Tauten Erwachsener begleitet se1 Dieses Mißverhältnis SC 1 ZU:

eıl daraus Zu erklaren, dafß manche Missıonare Aaus altchristlıchen Ländern
möglıchst bald dıe volle außere Organisatıon des kirchliıchen Lebens iıhrer alt-
mMristlichen ıl na Chına übertragen wollten. ber in Kuropa seıen
alle diese Werke entstanden. nachdem das Christentum schon ıIn den Zustand
der Reite.und des Erwachsenseins übergegangen se1l In Chına ber se1
gekehrt I9 In the mM1SS10NS, ıt we have put the cart before the
XE We have the outward V1S1ble S18NS of catholıc faith, without havıng the
core.“ Deshalb dıe Forderung, w1e€e C 1n dem Titel des Beitrags ausgesprochen
ist Mehr tun für dıe Ausbildung von Katechisten und weniıger für Gebäulich-
keiten. Gegen diese Ausführungen on Adrıan wendet sıch Joliet der ZWäar
auch verpaßte Gelegenheıten der Vergangenheıt zugibt, ber 1n der indirekten
Methode auch brauchbare Gelegenheıiten ZU unmittelbaren Werbung für den X

Glauben findet. Eın ungenannter Bischof Aaus Mittelchina trıtt gegen den Vor-
wurf bezüglıch der „Miıssıon Buildings”, der schon m CM Oktober 1949 —

hoben WAädl, für dıe Vermehrung der kleinen Nebenstationen e1n, 1m Hause
eines Christen eine Kapelle eingerichtet ist un der Missıonar beı seinen Be-
suchen ohnung findet Der Bischof beruft sıch dafür auf das Missionsrund-
schreiben Pıus XIL., der dıe extensıve Methode empfohlen hat, so daß „keın
eıl des Migsionsgebietes } hne Verkündigung des Evangeliups‘ bleibt.

CMB 1950 Nr. Ö, 797/32
CM  w 1950 Nr. E} 987/91
CM  &o 1950 Nr;4. 354



105Bierbau: Gl.a\1_be—nsv>erk.;\"i‘r\"di'g‘mng und BV  ‘I_‘ai-en_äp:c_>vs{ola—tb ; ;105  Bie_rbaimé: G;agbehsxr}erléi%idiénmsa 'upd 'I%ai-ehép:c_>"stlolra—t/„  Wenn wir kurz zu einer Wertung solcher kritischen ‘Äußeru„n—  ; gen übergehen, so muß zunächst die erfreuliche Tatsache hervor-  _ gehoben werden, daß die Kritik an den bisherigen Missionsmetho-  _ den von hohem Verantwortungsbewußtsein und von apostolischem  _ Eifer beseelt ist. Es wird-eigens betont, daß man nicht katholische  _ Einrichtungen und ihr Personal angreifen will, die ja auch-eine  missionarische Aufgabe erfüllen; man bemüht sich um eine kon-  struktive Kritik. Es ist auch erfreulich, daß man unter dem Druck  ‚ der Zeitverhältnisse nicht einfach die Hände in den Schoß legt;  'man geht vom Statischen zum Dynamischen über.  Bei der Kontroverse über die Opportunität des In stitutionellen und  von Missionsimmobilien muß festgestellt werden, daß nach der gut begründeten  Ansicht von Vromant® Immobilien im Anfang einer Mission nicht bloß nütz-  lich, sondern fast moralisch notwendig zur Ausbreitung des Glaubens sind.  Denn zunächst muß ja für Unterkunft der Missionare, für Gotteshäuser, Schu-  len usw. gesorgt werden, oft auch für Ländereien, aus denen die Mission ihren  Unterhalt zieht. Auch darf nicht übersehen werden, daß die großen und viel-  seitigen äußeren Einrichtungen der Mission in China wertvoll für die Ausbrei-  „tung des Glaubens gewesen sind: sie waren eine sichtbare, anschauliche Dar-  $tellung der Lebenskraft der Ki rche und zugleich Mittel zur Vorberei-  tung einer christlichen Kultur, die der Einführung des Christentums die Wege  bereiten kann. Anderseits lehrt die Erfahrung aus der Missionsgeschichte im-  mer wieder, daß bei günstiger Entwicklung der Mission größerer Immobilien-  besitz der Genossenschaften, denen ein Missionsgebiet anvertraut ist, sowohl den  Christen. als auch kirchenfeindlichen Kreisen Anlaß zu falschen Urteilen werden  ‘;kann. Es sei besser, urteilt Vromant, solchen Besitz den einheimischen Christen  gegen angemessenes Entgelt zu überlassen und den Erlös dann. wertbeständig  mobilienbesitz der  auf dem Geldmarkt anzu  x  legen. Dasselbe gelte auch fur Im  X  E  Mission als solcher.  P  Nachdem nun infolge der kommunistis  chen“Herrschaft in China  den Missionaren viele frühere Mittel zur Ausbreitung des Glau-  _ bens entzogen sind — Schulen, Katechumenate, Hospitäler usw. —   muß die Frage aufgeworfen werden, wie dieser Verlust kompen-  siert werden kann. Die Wesensaufg abe ist geblieben: die  S  — Verkündigung der frohen Botschaft.  étolats ist  _ Aber wie? Wegweiser für eine schlichte Form des direkten Apo  _ der Großindustrielle Lo Pa Hong, dessen Laienverein, wie auch er persönlich, in  __ der Großstadt und auf dem Lande unmittelbar die Menschen für Christus an-  sprach: „Une fois sur place, l’on devait s’adapter aux circonstances concretes.  Lä ol rien n’existe encore, on preche ou plutöt l’on cause, dans la rue ou sur  _ le march&, entre les boutiques, les salons de the, au milieu des cris des petits  1  marchands. C’est une bonne fortune quand on peut disposer d’un hangar ou  ‚d’une maison.“. Das war eine echt urchristliche Methode, bei der viel Geduld  _ nötig war; aber beim Zurückkommen an denselben Ort und nachdem man  cz'wa_nzigm'al‚x dieselben Ir'rgümu widerlegt hatt;‚ bildete sich doch „un noyau de  f’ ‘D e bonis Ecclesiae temporälibüs‚ Löwen 1934, 21+?2.  wWenn wir kurz einer Weertung solcher kr.‚itischeh Außerun-
SCH übergehen, MUu zunächst die erfreuliche Tatsache hervor-105  Bie_rbaimé: G;agbehsxr}erléi%idiénmsa 'upd 'I%ai-ehép:c_>"stlolra—t/„  Wenn wir kurz zu einer Wertung solcher kritischen ‘Äußeru„n—  ; gen übergehen, so muß zunächst die erfreuliche Tatsache hervor-  _ gehoben werden, daß die Kritik an den bisherigen Missionsmetho-  _ den von hohem Verantwortungsbewußtsein und von apostolischem  _ Eifer beseelt ist. Es wird-eigens betont, daß man nicht katholische  _ Einrichtungen und ihr Personal angreifen will, die ja auch-eine  missionarische Aufgabe erfüllen; man bemüht sich um eine kon-  struktive Kritik. Es ist auch erfreulich, daß man unter dem Druck  ‚ der Zeitverhältnisse nicht einfach die Hände in den Schoß legt;  'man geht vom Statischen zum Dynamischen über.  Bei der Kontroverse über die Opportunität des In stitutionellen und  von Missionsimmobilien muß festgestellt werden, daß nach der gut begründeten  Ansicht von Vromant® Immobilien im Anfang einer Mission nicht bloß nütz-  lich, sondern fast moralisch notwendig zur Ausbreitung des Glaubens sind.  Denn zunächst muß ja für Unterkunft der Missionare, für Gotteshäuser, Schu-  len usw. gesorgt werden, oft auch für Ländereien, aus denen die Mission ihren  Unterhalt zieht. Auch darf nicht übersehen werden, daß die großen und viel-  seitigen äußeren Einrichtungen der Mission in China wertvoll für die Ausbrei-  „tung des Glaubens gewesen sind: sie waren eine sichtbare, anschauliche Dar-  $tellung der Lebenskraft der Ki rche und zugleich Mittel zur Vorberei-  tung einer christlichen Kultur, die der Einführung des Christentums die Wege  bereiten kann. Anderseits lehrt die Erfahrung aus der Missionsgeschichte im-  mer wieder, daß bei günstiger Entwicklung der Mission größerer Immobilien-  besitz der Genossenschaften, denen ein Missionsgebiet anvertraut ist, sowohl den  Christen. als auch kirchenfeindlichen Kreisen Anlaß zu falschen Urteilen werden  ‘;kann. Es sei besser, urteilt Vromant, solchen Besitz den einheimischen Christen  gegen angemessenes Entgelt zu überlassen und den Erlös dann. wertbeständig  mobilienbesitz der  auf dem Geldmarkt anzu  x  legen. Dasselbe gelte auch fur Im  X  E  Mission als solcher.  P  Nachdem nun infolge der kommunistis  chen“Herrschaft in China  den Missionaren viele frühere Mittel zur Ausbreitung des Glau-  _ bens entzogen sind — Schulen, Katechumenate, Hospitäler usw. —   muß die Frage aufgeworfen werden, wie dieser Verlust kompen-  siert werden kann. Die Wesensaufg abe ist geblieben: die  S  — Verkündigung der frohen Botschaft.  étolats ist  _ Aber wie? Wegweiser für eine schlichte Form des direkten Apo  _ der Großindustrielle Lo Pa Hong, dessen Laienverein, wie auch er persönlich, in  __ der Großstadt und auf dem Lande unmittelbar die Menschen für Christus an-  sprach: „Une fois sur place, l’on devait s’adapter aux circonstances concretes.  Lä ol rien n’existe encore, on preche ou plutöt l’on cause, dans la rue ou sur  _ le march&, entre les boutiques, les salons de the, au milieu des cris des petits  1  marchands. C’est une bonne fortune quand on peut disposer d’un hangar ou  ‚d’une maison.“. Das war eine echt urchristliche Methode, bei der viel Geduld  _ nötig war; aber beim Zurückkommen an denselben Ort und nachdem man  cz'wa_nzigm'al‚x dieselben Ir'rgümu widerlegt hatt;‚ bildete sich doch „un noyau de  f’ ‘D e bonis Ecclesiae temporälibüs‚ Löwen 1934, 21+?2.  wgehoben werden, dafß die Kritik den bisherigen Missionsmetho-

den Vo hohem Verantwortungsbewußtsein un! VOoO  — apostolischem
Kıter heseelt ist Es wiıird eıgens betont, daß ia nıcht katholische

_ Einrichtungen un! ihr Personal angreifen will, die ja auch-eıine
missionariısche Aufgabe erfüllen; 11a bemuht sıch eine kon-
struktive Kritik. ıs ıst auch erfreulich, dafß man unter dem ruck
der Zeitverhaltnisse nıcht eintach dıe Haände in den Schofß legt;
man geht (0)991 Statischen DA Dynamischen ber

Be1 der Kontroverse uber dıe Opportunität des In ctı ut en un!
Vo Missionsımmobilien MU: festgestellt werden, da{iß nach der gut begründeten
Ansıcht VO  — romant ® Immobilıen 1Im Anfang einer . Mission nıcht blaß nutz-

lı sondern tast moralisch notwendig ZUTI Ausbreitung des Glaubens sind.
Denn zunachst muß ja für Unterkunit der Missionare. für Gotteshäuser, Schu-
len USW. gesorgt werden, oft auch für Läandereıen, u denen die Miıssıon ihren
Unterhalt zıicht. Auch dart nıcht übersehen werden, daß dıe großen und viıel-
seitıgen außeren Einrichtungen der Missıon iın C'hına wertvoll für die Ausbre1-

tung des Glaubens SCeWESCH sınd s1ıe eıne sichtbare, anschauliche Dar-
stellung der und zugleich Mıttel ZUT Vorbere1-
tung einer christlıchen Kultur, die der Einführung des Christentums_ die Wege
bereiten kann. Anderseıts lehrt die Erfahrung Aaus der Missionsgeschichte 1M-
mer wıeder, daß be1 gunstiger Entwicklung der Miıssıon größerer Immobilien-
besıtz der Genossenschaften, denen eın Missionsgebiet anvertraut ist, sowohl den
Christen als auch kirchenfeindlıchen reıisen Anlaß falschen Urteilen werden
kann. Es se1 besser, urteilt Vromant, solchen Besıtz den einheimischen Christen
SCE} anSCMCSSCHNCS Entgelt A überlassen und den Erlös dann wertbeständıg

mobilienbesitz derauf dem Geldmarkt 33 VAU!legen. Dasselbe ge1te auch tür Im
Missıon als solcher. EW

Nachdem un infolge der kommunistısd1en“Herrschaft in China
den Missionaren viele rühere Mittel ZUTF Ausbreitung des Jau-

bens entzogen sınd Schulen, Katechumenate, Hospitaler uSsSwWw

mufß die Frage aufgeworfen werden, Ww1e€e dıeser Verlust kompen-
sıert werden ann Die a b ist geblieben: dıe

erk der frohen Botschaft stolats istber wıe Wegweıser für eıne schlichte Form des direkten Apo105  Bie_rbaimé: G;agbehsxr}erléi%idiénmsa 'upd 'I%ai-ehép:c_>"stlolra—t/„  Wenn wir kurz zu einer Wertung solcher kritischen ‘Äußeru„n—  ; gen übergehen, so muß zunächst die erfreuliche Tatsache hervor-  _ gehoben werden, daß die Kritik an den bisherigen Missionsmetho-  _ den von hohem Verantwortungsbewußtsein und von apostolischem  _ Eifer beseelt ist. Es wird-eigens betont, daß man nicht katholische  _ Einrichtungen und ihr Personal angreifen will, die ja auch-eine  missionarische Aufgabe erfüllen; man bemüht sich um eine kon-  struktive Kritik. Es ist auch erfreulich, daß man unter dem Druck  ‚ der Zeitverhältnisse nicht einfach die Hände in den Schoß legt;  'man geht vom Statischen zum Dynamischen über.  Bei der Kontroverse über die Opportunität des In stitutionellen und  von Missionsimmobilien muß festgestellt werden, daß nach der gut begründeten  Ansicht von Vromant® Immobilien im Anfang einer Mission nicht bloß nütz-  lich, sondern fast moralisch notwendig zur Ausbreitung des Glaubens sind.  Denn zunächst muß ja für Unterkunft der Missionare, für Gotteshäuser, Schu-  len usw. gesorgt werden, oft auch für Ländereien, aus denen die Mission ihren  Unterhalt zieht. Auch darf nicht übersehen werden, daß die großen und viel-  seitigen äußeren Einrichtungen der Mission in China wertvoll für die Ausbrei-  „tung des Glaubens gewesen sind: sie waren eine sichtbare, anschauliche Dar-  $tellung der Lebenskraft der Ki rche und zugleich Mittel zur Vorberei-  tung einer christlichen Kultur, die der Einführung des Christentums die Wege  bereiten kann. Anderseits lehrt die Erfahrung aus der Missionsgeschichte im-  mer wieder, daß bei günstiger Entwicklung der Mission größerer Immobilien-  besitz der Genossenschaften, denen ein Missionsgebiet anvertraut ist, sowohl den  Christen. als auch kirchenfeindlichen Kreisen Anlaß zu falschen Urteilen werden  ‘;kann. Es sei besser, urteilt Vromant, solchen Besitz den einheimischen Christen  gegen angemessenes Entgelt zu überlassen und den Erlös dann. wertbeständig  mobilienbesitz der  auf dem Geldmarkt anzu  x  legen. Dasselbe gelte auch fur Im  X  E  Mission als solcher.  P  Nachdem nun infolge der kommunistis  chen“Herrschaft in China  den Missionaren viele frühere Mittel zur Ausbreitung des Glau-  _ bens entzogen sind — Schulen, Katechumenate, Hospitäler usw. —   muß die Frage aufgeworfen werden, wie dieser Verlust kompen-  siert werden kann. Die Wesensaufg abe ist geblieben: die  S  — Verkündigung der frohen Botschaft.  étolats ist  _ Aber wie? Wegweiser für eine schlichte Form des direkten Apo  _ der Großindustrielle Lo Pa Hong, dessen Laienverein, wie auch er persönlich, in  __ der Großstadt und auf dem Lande unmittelbar die Menschen für Christus an-  sprach: „Une fois sur place, l’on devait s’adapter aux circonstances concretes.  Lä ol rien n’existe encore, on preche ou plutöt l’on cause, dans la rue ou sur  _ le march&, entre les boutiques, les salons de the, au milieu des cris des petits  1  marchands. C’est une bonne fortune quand on peut disposer d’un hangar ou  ‚d’une maison.“. Das war eine echt urchristliche Methode, bei der viel Geduld  _ nötig war; aber beim Zurückkommen an denselben Ort und nachdem man  cz'wa_nzigm'al‚x dieselben Ir'rgümu widerlegt hatt;‚ bildete sich doch „un noyau de  f’ ‘D e bonis Ecclesiae temporälibüs‚ Löwen 1934, 21+?2.  wder Großindustrielle Lo Pa Hong, dessen Laienvereın, wıe uch pérsönlidu, In105  Bie_rbaimé: G;agbehsxr}erléi%idiénmsa 'upd 'I%ai-ehép:c_>"stlolra—t/„  Wenn wir kurz zu einer Wertung solcher kritischen ‘Äußeru„n—  ; gen übergehen, so muß zunächst die erfreuliche Tatsache hervor-  _ gehoben werden, daß die Kritik an den bisherigen Missionsmetho-  _ den von hohem Verantwortungsbewußtsein und von apostolischem  _ Eifer beseelt ist. Es wird-eigens betont, daß man nicht katholische  _ Einrichtungen und ihr Personal angreifen will, die ja auch-eine  missionarische Aufgabe erfüllen; man bemüht sich um eine kon-  struktive Kritik. Es ist auch erfreulich, daß man unter dem Druck  ‚ der Zeitverhältnisse nicht einfach die Hände in den Schoß legt;  'man geht vom Statischen zum Dynamischen über.  Bei der Kontroverse über die Opportunität des In stitutionellen und  von Missionsimmobilien muß festgestellt werden, daß nach der gut begründeten  Ansicht von Vromant® Immobilien im Anfang einer Mission nicht bloß nütz-  lich, sondern fast moralisch notwendig zur Ausbreitung des Glaubens sind.  Denn zunächst muß ja für Unterkunft der Missionare, für Gotteshäuser, Schu-  len usw. gesorgt werden, oft auch für Ländereien, aus denen die Mission ihren  Unterhalt zieht. Auch darf nicht übersehen werden, daß die großen und viel-  seitigen äußeren Einrichtungen der Mission in China wertvoll für die Ausbrei-  „tung des Glaubens gewesen sind: sie waren eine sichtbare, anschauliche Dar-  $tellung der Lebenskraft der Ki rche und zugleich Mittel zur Vorberei-  tung einer christlichen Kultur, die der Einführung des Christentums die Wege  bereiten kann. Anderseits lehrt die Erfahrung aus der Missionsgeschichte im-  mer wieder, daß bei günstiger Entwicklung der Mission größerer Immobilien-  besitz der Genossenschaften, denen ein Missionsgebiet anvertraut ist, sowohl den  Christen. als auch kirchenfeindlichen Kreisen Anlaß zu falschen Urteilen werden  ‘;kann. Es sei besser, urteilt Vromant, solchen Besitz den einheimischen Christen  gegen angemessenes Entgelt zu überlassen und den Erlös dann. wertbeständig  mobilienbesitz der  auf dem Geldmarkt anzu  x  legen. Dasselbe gelte auch fur Im  X  E  Mission als solcher.  P  Nachdem nun infolge der kommunistis  chen“Herrschaft in China  den Missionaren viele frühere Mittel zur Ausbreitung des Glau-  _ bens entzogen sind — Schulen, Katechumenate, Hospitäler usw. —   muß die Frage aufgeworfen werden, wie dieser Verlust kompen-  siert werden kann. Die Wesensaufg abe ist geblieben: die  S  — Verkündigung der frohen Botschaft.  étolats ist  _ Aber wie? Wegweiser für eine schlichte Form des direkten Apo  _ der Großindustrielle Lo Pa Hong, dessen Laienverein, wie auch er persönlich, in  __ der Großstadt und auf dem Lande unmittelbar die Menschen für Christus an-  sprach: „Une fois sur place, l’on devait s’adapter aux circonstances concretes.  Lä ol rien n’existe encore, on preche ou plutöt l’on cause, dans la rue ou sur  _ le march&, entre les boutiques, les salons de the, au milieu des cris des petits  1  marchands. C’est une bonne fortune quand on peut disposer d’un hangar ou  ‚d’une maison.“. Das war eine echt urchristliche Methode, bei der viel Geduld  _ nötig war; aber beim Zurückkommen an denselben Ort und nachdem man  cz'wa_nzigm'al‚x dieselben Ir'rgümu widerlegt hatt;‚ bildete sich doch „un noyau de  f’ ‘D e bonis Ecclesiae temporälibüs‚ Löwen 1934, 21+?2.  wder Großstadt un!| auf dem Lande unmittelbar dıe Menschen für Christus
sprach: „Une fo1s SUr place, L’on devaıt s’adapter AU.  b cırconstances concretes.
»  S rıen n exıste ENCOTC, preche plutöt Lon dans la TrU!  (D Sur
ie marche, entre les bout1iques, les salons de th'  C miılıeu des CYT1S des petıts
marchands. est un bonne ortune quand peut disposer d’un hangar
d’une maıson.“ Das WAar eıne echt urchristliche Methode, beı der viel Geduld
nötig WAäTlT; aber beım Zurüuckkommen denselben Ort und nachdem Inan

zwanzıgmal dieselben Irrfiimer widerlegt hatte, bildete sıch doch noyau de

De bonis Kcelesiae temporalibus, Löwen 1954, 21-4?2.
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sympathisants” Megr. Va  w} Bü3genhout A schrei1bt, 6S mMusse jede Gelegenheit
ZUT Berüuhrung miıt dem Volke ausgenutzt werden,. mıiıt den Gläubigen un auch
mıiıt den Ungetauften; Aeshalb sollten auch alle karıtatıyven Werke, dıe noch
ırgendwo bestehen geblieben sind, VO  _ dıesem Gesichtspunkt AUS verwertfiet WETLI -

den. Ferner mMUuUsse auch die Zukunft der Kirche in Chına gedacht werden
und deshalb alles, W d> NUur möglıch ist, dafür schon jetzt vorbereiıtet werden.
Nach seiner Ansicht Wr das Leben des Missionspersonals in der Vergangenheıt

3
little L090 dignihed” auf den Zentralstationen, auch sehr beansprucht durch

dıe Verwaltung der Pfarrseelsorge. Die Zeiten hätten sıch jetzt geandert. An-
Sta} das Volk den Missionszentralen kommen lassen, mussen WITLr jetz£
mehr ihnen gehen Deshalb mehr Missıonlierung auf den Nebenstationen und
auf dem Lande. Dıese mehr m ob ıle Methode sefze ber OTAUs, dafß eıfrıge
und viele Lajen dabe1 behilflich sınd, indem S1e den Missıonar In Berührung
solchen bringen, die ZU Konversi:on neigen: „In short, OBXT work should become
more mobile.”

Was dıe VON vielen Missionaren Dl große Belastung des
Missionars durch dıie e] SC betri{fft, hat das erste
Konzııil von Chına im Jahre 19924 bereıts auf diesen Umstand auf-
merksam gemacht un: die Missionare daran erinnert: S1e sind nıcht
ausgesandt, in den Stadten oder in den Wohnungen iıhrer Residenz

„sıtzen“ un ruh1ig für die dort efindliche kleine Zahl der
Katholiken SOTSCHL, sondern hauptsächlich dem weck, dafß
S1e dıe Ungläubigen un Irrgläubigen z Lichte des KEvangelıums
führen, ach dem Beispiel des gufen Hirten Christus. Sie sollen
davon überzeugt se1n, dafß die Bekehrun
„summum munus” SC1

der Ungläubigen ıhr
Das normale kirchliche Leben einer gut geleiteten Pfarreı der. Mıssions-

statıon miıt humanıtaren un! erzieherischen Einrichtungen hat ohne Zweifel
begrenzt; WCI - A yeinen apologetischen Wert. bet dıe geistige Ausstrahlung ist

den nıcht 1PSO facto f  Adie Massen der Ungläubigen erreıicht: „Ihe cannot be
expected to solve the greater problems of unbelievers who do not partake
of them, do not understand them, frequently . do not CVCH know the exıist“ 1:

Masson, Un Milliıonnaire dfinois au X sefvice des u Joseph Lo Pa
Hong, 'ournaı-Parıs 1950, 56  ©

Regarding OUF methods, CM  o 950 Nr.. 8928/30. Vgl12 Primum Concilium Sinense 705—706, 7i-Ka-Wei 19530, 9277
Zzu diesem Problem Perbal, 11 punto nevralgıco nella questione el clero
indigeno, 1n H Pensiero Missionari10, Rom 1935, fasc. S, 243/4 Perbal zıtiert
Ausführungen VO  - Charles S, J: aus den „Dossıers de ”’Actiıon Missionnaire“
Nr. 121 wonach der Vormars aufgehalten werde durch den Erfolg, durch
vielseıtig verzweigtes Pfarrleben: e Sfortun_za.tamente‚ ditferenza dı quando
accade PCT 1a A, l catturato non viene consumato contıinua richiedere

CUTr«c SCMIDTC pıu assıdue.“ So wird dann nach Perbal der Missionar ımmer
mehr e1In Pfarrer, und das kann weiıt gehen, daß in dieser Stellung das
Verlangen verliert. ein Eroberer VOoO  — Seelen Se1N, indem sıch eine immer
stärkere „psıcologıa sedentaria“ in ıhm ausbildet.

CMB 1959 Nr. 4’ 333Mgr. ]James als  9 Missıon Methods,



Bierbau.m:_G‘l@ubéllis’ve‘tkvü'_mi‘"igu-lylg und. Laiénäpo$io;:it S  107  Deshälb wird die Forderung erhoben 1ind in zahlreichen Artikeln des Bulletin  immer wiederholt: Mehr direktes Apostolat. Man wünscht auch mehr Artikel  über Fragen, die mit diesem direkten Apostolat zusammenhängen, z. B.: Wes-  halb wurde dieses Apostolat in den Städten vernachlässigt? Welche Methode  sollheute in China versucht werden und welche Form des direkten Apostolats  berücksichtigt am besten die neuzeitlichen Errungenschaften der Technik und  zugleich die Mentalität des Volkes? !4 Der Vorschlag von Legrand‘®, Pfarr-  seelsorge und Apostolat unter den Ungläubigen zu trennen, findet nicht den  vollen Beifall eines Missionars 1, der es für besser hält, daß die ganze Pfar-  rei mit apostolischem Eifer erfüllt werde auf die Bekehrung der Nichtchristen  hin. — Weiter wird von Legrand vorgeschlagen die Gründung von sog. In-  formationszentren mit Flugblättern, Büchern, Bildern für die Unge-  tauften und mit einer dort anwesenden Persönlichkeit, die fähig ist, Aufklärung  über die christliche Religion zu geben. Das sei eine Möglichkeit, mit außerkirch-  lichen Kreisen in direkte Berührung zu kommen. Ferner Vorträge in diesen  Lesestuben über die Notwendigkeit der Religioh, das Dasein Gottes, die Un-  sterblichkeit der Seele, die Erschaffung der Welt, das Verhältnis von Wissen-  schaft und Religion usw. Vielleicht sei es noch besser, in diesen Konferenzen  vor nichtchristlichen Zuhörern von der Person Christi und seinem irdischen  Leben auszugehen, von seiner Sorge für die Notleidenden und Bedrückten; denn  diese Themen würden heute viel in China besprochen. „The establishment. of  Catholic information centers is no longer a matter of choice on our part, but  of real necessity“ !7.  In der sehr lebhaften  Diskussion über den Prirhat des direk—  ten Apostolats sollte man den Unterschied'® zwischen beiden  Methoden nicht zu sehr pressen. Es handelt sich hier um das Pro-  blem, wie die Botschaft Christi bekanntgemacht werden kann:  durch das Beispiel einer I\;oflntemplatchn Genossenschaft und durch  N  14 CMB 1950 Nr.9, 832.  5  15 The Apostolate in the Cities, CMB. 1  950 Nr. 9, 801 ff. E „The average  priest of our city parishes and the personnel of our institutions are completely  absorbed in their own routine work. At least some missioners should be free  from other occupations in order to devote thems  a.a.0. S. 804.  %  elves _t_o the direct apostolate.“  1# CMB. 1951 Nr. 1, 26.  17 CMB 1950 Nr.9, 804. — Bei diesen Unterredungen und Konferenzen  ist natürlich eine gewisse Anpassung an die chinesische Mentalität erforderlich,  wie sie kurz von P. Raymond de Jaeyher angedeutet wird: „The Chinese like  kindliness and simplicity. They _ will immediately recognize the intellectual  superiority of the lecturer. For the Chinese the man is the center of everything,  and not the law, and if you talk as man to man they will appreciate you all  the more. The don’t, by ‚nature; like the abstract; the like concrete subjects.  Nevertheless they like syntheses which explain an actual situation, as the  abstract in that case clarifies something which is concrete. The great quality  which I most admired in Fr. Lebbe was his marvellous capability of adap-  tation to his audience.“. Conference, a M  1  eans of Apo;to{ate; in: China Mi?'  sionary, Shanghai 1948 Nr.6, S.685. _  S  71_8 ‘Vgl. A. Roaé‚ Direct or indi;;ectl Apostolaté\‚ CMB. 1950Nr 9, 832 £f.  .Bierbaum: . Glaübensverkündiguhg un! Laienäpo$£013it 10

D‘eshälb WIT:! dıe Forderung erhoben un! in zahlreichen Artikeln des Bulletin
immer wiederholt: Mehr 1r ekte \ Apostolat. Man wünscht auch mehr Artikel
uber Fragen, die miıt diesem direkten Apostolat zusammenhangen, Wes-
halb wurde dıeses Apostolat in den Stadten vernachlässıgt” Welche Methode
coll heute 1n C:hına versucht werden und welche Form des direkten Apostolats
berücksichtigt besten dıe neuzeitlichen Errungenschaften der Technik un!
zugleich dıe Mentalıität des Volkes? L Der Vorschlag VO]  e} Legrand Pfiarr-
seelsorge und Apostolat unter den Ungläubigen trennen, iındet nıcht den
vollen Beitall eines Missi:onars 1} der tur besser hält, daß dıe an far
reı mıt apostolischem KEıfer erfüllt werde auf dıe Békehruhg der Nichtchristen
hın. Weıiıter wird VO  - Legrand vorgeschlagen dıe Gründung VOoO  — 505. In-

A  ‚av S miıt Flugblättern, Büchern, Bildern für dıe Unge-
tauften un! mıiıt einer dort anwesenden Persönlichkeit, die fahıg ıst, Aufklärung
ber die christliche Religion geben. Das se1 ine Möglichkeit, mıiıt außerkirch-
lıchen reisen 1n direkte Berührung kommen. Ferner Vorträge 1n diesen
Lesestuben über dıe Notwendigkeit der Religion, das Daseın Gottes, die Un-
sterblichkeit der Seele, dıe Erschaffung der Welt, das Verhältnis VO  - W ıssen-
schaft und Religion USW. Vielleicht se1 noch besser, 1n diesen Konferenzen
VorT nıchtchristlichen Zuhorern von der Person Christi uUun! seinem irdıschen
Leben auszugehen, VO  - seiner Sorge für dıe Notleidenden und Bedrückten: denn
dıese IThemen wurden heute vıe in China besprochen. he establishment of
Catholic intormatıon centers 15 longer matter of choice Oou part, but
of eal necessity” 1'

In der sechr lebhaften Diskussion ber den Prirhat des direk‘-
te Apostolats sollte Ina:  - den (  p} hı zwischen beiden
Methoden nıcht sehr preSSCH. Es handelt sıch ler das Pro
blem, WwW1e dıe Botschaft Christi bekanntgemacht werden annn
durch das Beispiel einer koptemplativpn Genossenschaft und durch

14 CMB 1950 Nr. 9, 839
JIhe Apostolate ın the Cities, MB050 Nr. 9’ S01 he averaßsße

prıest of OUTX cıty parishes and the personnel of ur institutions ATrCc completely
absorbed 1n theır OW: routine work. At least SOINC mi1ssıoners chould be free
from other occupatıons 1n order to devote thems

804
elyes CO the diırect apostolate,“

13 CM  > 1951 Nr 1Y
(MB 1950 Nr. 9, S04 Bei dıesen Unterredungen un! Konferenzen

ıst natürlıch eine gewWw1SsSSe Anpassung dıe chinesische Mentalıtat erforderlich,
W1e s1e kurz von aymon de Jaeyher angedeutet wırd „TIhe Chinese lıke
kindliness and sımplicıty. They. will immediately recognIıze the intellectual
superior1ty of the lecturer. For the Chınese the In  - 15 the center of everything,
and not the law, an if yOou talk 11Nan to INan they 111 appreciate yOou all
the INOTEC. 'The don t, Dy nature, like the abstract; the lıke concrefe subjects.
Nevertheless they _ like syntheses hich explaın actual situatıon, the
abstract in that case clarıfies something hıch 15 concrete. The grea quality
which I most admiıred In Fr. Lebbe Was his marvellous capabiılity of adap-
tatıon {O h1s audience.“ Conference, eANS of Apogto{ate, China Mis-Sionary, Shanghaı 1948 Nr. 6, S. 685

Vgl Road, Dırect O ındırect Apostolate, CM  [v> 950 Nr.9, 832
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Samarıterdienst oder durch laute Propaganda der Presse, miıt_
Radio un Straßenpredigten, durch Schaustellung der christ-
lıchen Lebenstulle Wissenschafit, Kunst, sozlıalen Einrichtungen

der durch die unmıiıttelbare Verkündigung der Grundwahrheiten
des Christentums Beide Methoden sind verschieden un VONCIN-

ander ınterschieden iıhren Miıtteln un nachsten Auswirkungen
auch ihren Zielen insofern manche Werke der indirekten Me-
thode WIC Armen- un: Krankenpilege nıcht ausschließlich
und nıcht einmal hauptsächlich mıt dem 1e1 auf Bekehrung hın
unternommen werden. sondern weıl S1IC unftier das Hauptgebot
Christi,. die Nächstenliebe tallen ber ist beiden
Formen des Apostolats dafß S1C VO  E der Botschafit Christi un! ihren
Forderungen 7 11 geben und den Einbruch des Christlichen
alle Bereiche menschlicher Tätigkeit bedeuten

Das Apostolat der Laıen der Missıon

Anlaßlıch des Mangels Missionspersonal und auch C111

Behinderung erkennt mMa heute 1 China mehr als früuher die Not-
wendigkeıt der Laijenhilfe, dıe unter dem Namen „Katholische
Aktion“ als Teilnahme der Laijen hiıerarchıschen Apostolat seı1t
1US X{ sıch uüberall eingebürgert hat ZiWAar ist der Name „Katho-
Hsche Aktion“ noch: nıcht ı den Dekreten des ersten Konzils VO  s

Chına enthalten, ohl aber grundsaätzlıch und allgemeınen
Richtlinien dıe Sache, und ZWAar 1L.ıb 'Titulus „De apOStLO-
lıca christ1ianorum opera‘ 1' Hıer wiıird den Missionaren nahege-
legt, dıe Christen mıt apostolischem Geiste bezüglıch der Bekeh-

der Niıchtchristen erfüllen,/ dıe Notwendigkeitdieses Apo-
stolats begründen, dıe Gläubigen ber die richtigen Mittel un!
Wege belehren un!' S1C Zu Gebet für die Bekehrung der Un-
gläubigen AaNZUrESCN, nıcht zuletzt ZUrTr Propaganda für den JTau-
ben durch as CIYENE christliche Leben 1US XI hat dann ı SEINCTL

EınPrimum ConciliumSınense 1924, PgKa-Weıi 1930, 269/71
leuchtendes Beispiel desLaienapostolats, auch SCIHNCT dı rekten Form, War
schon VOoOT der Gründung der Kath Aktıon tür Sanz China der Großindustrielle
Joseph Lo Pa Hong (T der 1915 ARC kirchlich anerkannte Vereinigung
von Laıen schuf; iıhr erster Zweck WAar die Ausbreıiıtung der christlichen
Wahrheıt, un! iıhre Mitglieder durften erst nach CIHGT: Religionsprülung VOT dem
zustaändıgen Priester den Ungetauften die irohe Botschaft verkünden. Vgl

Masson I Un Millıonnaire Chinois SETVICE des ul  u. Joseph Lo Pa
Hong, Tournaı-Parıs 1950. 54 ff Fondatıon de L’Action Catholıque.
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Botschaft Aa C'hina \48) August 1928 den Ordinarıen die
Organisation der„Katholischen Aktion“ empiohlen, dıe annn für
die Hauptaltersklassen und Berufsstände organısiert wurde nd ı
September 1935 auf dem großen Kongreiß der Katheolischen Aktion

Shanghaı CHCH Auftrieb ahm So WAar die Kıirche Chinas
TLehre un!: Praxis schon der Herrschalit des Kommunismus auf
cdie Mitarbeit der Laj:enwelt hıngeordnet Jedoch annn und u
diese Hılfe nach Ansicht des Internuntius Mons. Riber1i“ heute
vertieft un! verbreitert werden: Mehr Vitalıtäat, standıge.Beleh-
S der Laıen über die „außerste Notwendigkeıt” iıhres Aposto-
ats un! dogmatische und moralische Begründung besonders AuUsSs

der Lehre VO Corpus Christi mysticum, Zurückweisung des Eın-
wandes mancher Altchristen. die Aus Scheu VOTr Glaubensgefahren
den Verkehr miıt Nichtchristen angstlıch meı1iden. Auf (Grund weite-
Y Klagen des Missionspersonals ı China annn 199028  ] Fehler un!'
Unterlassungen bezüglich des Laienapostolats auf beıden Seıiten
teststellen: e1ım Klerus noch Belehrung un Erziehung
der Laijen ZU Apostolat un! zuweılen C1NC Überspannung des
geistlichen Führerprinzips der Laienwelt och Ver-
standnıs für ihre Mitverantwortlichkeit für das achstum der
Kırche Kınıge Stimmen un Beispiele dazu mıt erganzenden Be-
merkungen.

{} Acta Ap Sedis 192S5, 246 Seıt dıeser Botschaft China erscheıint dıe
ath Aktion INIMMNETr mehr den Dekreten der Missionssynoden und Kon-
terenzen der Missionsordinarıen; vgl Regionalkonzıl VO  - Korea 1931, CAan. 29
abgedruckt 1m Directorium Commune Mıss. Coreae, Hongkong 1952, 35  —

Primum Concıliıum Indosinense 1954, lıb Cap VIL De aıcorum actıone
catholica, Hanoı 1938, 107/17 Conference Plenıiere des Ordinaires des
Missions du Congo Belge et du Ruanda-Urundi 1952 1936 Leopoldville
1932 ÜU. 1936, 185— 198 133— 1492

dıe rdı-Vgl das Schreiben des Internuntius „L’Apostolat Faıc
narıen Chinas Marz 1950, Aaus dem auch das hohe Lob auf dıe hero-
iısche Haltung der Kirche {  hına hier KErwäahnung verdient: „Quüil spoit
pPCTMIS de rappeler 50  - actıon CHNCTS1QUC POUrFr suppleer Dar le clerge indıgene

clerge etranger longtemps PrISONNICT; la munıliıcence des fideles DOUT csubhb-
AaduX beso1ins des pasteurs Iaisses Sans par la faute des em' et

le MAaANque de reSSOUTCES; L’emulatıon impaVvıde POUF les SCCOUTS durant les
bombardements la protectıion des orphelıines les donnes au  DE blesses la
protection des refugies le COUTASC hero1que des IN1SS51000Na1res QqUu1l, embrases
de L’amour des äames, n’abandonnent pas leur poste, nfın la fidelite intrepıde
des neophytes eft des chretiens jetes Prıson condamnes üune mort
cruelle. AuJjourdhui est le spectacle d’une multıtude de CO  IN cro1ssant
de ]JOur depit de la tempete; aujourdhul est la toı plus V1VeEe des fidsles

CM  D 950 Nr 9,et leur partıcıpatıon plus ftreauente Au  D ceremonı1es sacrees.“
798
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Ks lıegt 1ın der Unvolilkomimnenheit der menschlichen Natur begründet, daiß

beiı der Ausübung des Apostolats Spannungen und Reibungen zwischen dem
eigentlichen Missionspersonal un den mitwirkenden Laıen entstehen. Unkluger
Eifer un! Mangel Einordnung VO  - seıten der 1.aıen erwecken leicht Miß-
Aauen 1m Klerus. Anderseıts mMag dıe Klage e1ines Miıssıonars nıcht ganz ‚m

berechtigt sSe1N, dafß bısher die Abhängigkeit des Laıen VO: Priester Z stark
betont wurde un: un weniıg dıe persönlıche Veranmtwortung des
Laıen für das achstum der Kırche Be1 dieser Zusammenarbeıt zwischen Prie-
ster und Laijen ıst auf seıten des ersteren Geduld un! Takt notıg, damıt das
Feuer nıcht sofort nach den ersten apostolischen Versuchen erlischt: oool
reception f hıs inıtıal attempt 111 kıl!l like frost an y incipıent enthus1ı1asm.
Fıre 1l} enkindle hıre, an the confNagration 311 spread ıf ted ıth fuel,
hıttle beyond the orıgınal plan conceiıved by the pastor, perhaps,; buft truly
blaze The apostolate 15 lıyıng work, and developes 1n gıven SUTTLTOUMN-

ding and ıth locality’s peculıar TESOUTCES far beyond an y rules that could
be laıd down for generality of It belongs to the M1SS10NAaTYy to dırect,
at times mayhe Correct, the eftorts SCC that theır aım 15 accompliıshed” 2
Gegenüber solchen Spannungen und einem überbetonten Führeranspruch des
Klerus se1 auf die weısen Mahnungen Pıus X I1 hingewiesen, dıe

Februar 1951 dıe Pfarrer und Fastenprediger VO  - Rom gerichtet hat 2
Der Papst schildert zunächst, WI1€E eifrige Laıen abständıge Christen der Un-
gläubige 1n kleinen Zirkeln sıch sammeln, mıt ihnen über relıg10se Fra:
SCH disputieren un SIE zwanglos belehren. Solche Arbeit dürfe nıcht
gering geschätzt werden;: denn dıeser zwanglos freundschaftliche Verkehr, vıel-
leicht 1m Kreise einer katholischen Yamlılıe, bedeute weniıgstens ine Annähe-
rung der‘ Teilnehmer dıe Religion, dıe fruher oder spater den Kontakt mıt
der Kırche erleichtere. Solche apostolische Arbeıt se1 loben, und die Piarrer
sollten „gute Miene dazu machen, azu ermutigen und diese Tatıgkeit sıch
ir eji entwickeln lassen”, sSe1 innerhalb der renzen der Pfiarrei der auch
darüber hinaus: „ In jedem Faile ist das immer In sıch eın Apostolat der Laı:en
un Vo  . bester Prägung.“

Seit Jahren wurde auch dıe Klage auft, dafß die ission 1ın
Ländern muiıt alter Kultur sıch einseitig der nıederen Volksschich-
ten ANSCHOMMECN habe un! wenig für die apostolische Schulung
Ebı Laıen getan habe Unter diesem Gesichtspunkt halt
der Sinologe Pasquale d’Elıa“* eine Revision der üblichen Mis-
sionsmethode ür notwendig: die Mission müsse VOr allem auch
unter jenen tatıg seIn nd Einfluß gewinnen, die spater die Führer
des Volkes se1ın werden. Das *  se1 auch die Methode der Apostel g'-
4 die ihre Schritte zu den damaligen Großstädten riıchteten
und nıcht wenıge Aaus den angesehensten Familıen für Christus g..
annen Aus der Missionsgeschichte wıssen wir, daß dort, wo die
Fürsten und Staatsobe\rhäupter den christlichen Glauben aNSC-

'The Apostolate In the Cities, © 1951 Nr. I
L’Osservatore Romano 1951 Nr. 30.
Vortrag €1M Begınn des akadem. Jahres an der Gregoriana in Rom,

vg! _L’Osservatore Komano _ 1958 Nr. 260
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NOIMIMMEN haben, auch das olk breiten Massen ihrem Beispiel
gefolgt ist

urch W e näherhin soll das Apostolat ausgeübt werden?
urch alle La:en 18 allen Lebensaltern un Berufsständen und
überall be1 passender Gelegenheit 1US X11 betont He Täu-
bıgen für alle Ungläubigen!” * Denn als lebendige Gilieder des
mystischen „eibes Christi SINd die Gläubigen mitverantwortliıch für

Gesundheıt un SCIMN achstum WIC die einzelnen (Glieder
des menschlichen Körpers ZU: Wohlsein des (sanzen beitragen
Diese Lehre VOMN 1US X11 neuestens wıieder eindrucksvoll ans
iıcht gerückt gehört nıcht der Teıin mystischen UOrdnung A SON-
ern 15t Von emınent praktıscher Bedeutung, auch für das Missions-
werk hıs doctrine not only Christian CI VICE to ON S
tellow InNnenNn indıviduals it the CONSCIOUS development
of communıty, of corporate ONCNESS ıth them For the Body of
Christ must APPCAaTr to the world AS lıving, actıng body, not
merely organısatıon, NOT 1 merely occasijonal CUVILY, but
always, clearly visıble through aspect of socıal ıte W1

e D'Christians partıcı So WAar 6S weıten christlichen Kreisen
der Urkirche Der Glaube WAar C1iMN Schatz der von Person Per-
sOoOn weitergegeben wurde Heute, klagit miıt echt C1iH Missio-
nar  28 sind WIT Christen 1UFr auf eıt un unter Umstän-

Schreiben August 1950 den Präfekten der Propaganda anläfßlıch
des Internationalen Missionskongresses Rom, 1950 7925

Rundschreiben vsticı Corporis Christı Jun! 1943 Herder Aus-
gabe, Freiburg 1947 99 ff Wahre Liebe ZU  I4 Kirche ordert VvVon uns nıcht NUur,
daß WITr als Glieder desselben Leibes füreinander einstehen, uns freuen sollen,
wenn CIN anderes Ghed hre ertährt und miıtleiden sollen mıf SCINECIN Schmerz
sondern daß WIT zugleıch die Menschen, dıe noch nıcht Leibe der Kirche
mıt Christus vereınt sınd als Chrıiısti Brüder dem Fleische nach betrachten
sollen, dıe gleich uns  N demselben CWISCH eıl berufen sınd Mıt Rücksicht

und ermahntauf die „ Weıte „ausdauernde Tatkraft der Liebe Christi
Pius XII Es ist darum Wunsch möchten alle. dıe der Kirche
TE Mutter erkennen, eifrig CT WAaSCN daß tatkraftige Mıtarbeit ZU) Auf-
erbauen Un Wachstum des mystischen Leıibes Jesu Christ;i nach dem Maiß
ihrer Stellung PfHlicht aller Gilieder 1st nıcht 1Ur der Diener des Heilıgtums
und 9 dıe sıch Gott Yanz religı1ösen Leben geweıht haben Wır adIr-
ten, daß diıes Banz besorders JeENE beachten, WIEC SIC J schon lobenswerter-

LUun, die den Kampfscharen der Katholischen Aktion den Bischöfen
und Priestern apostolischen Amt ıhre Miıthilfe leihen, un JENC, die ZU)
gleichen weck frommen Vereinigungen mitwirken. Wie bedeutungsvoll un
wichtig ıhrer ertüchtige Mitarbeit i der gegenwartıgen Lage ist, sicht jeder.“

Meyer, The Lay Vocatıon, CMB. 1949 Nr. 57 487
8 A.a.O S 484
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den, am Sonntag be1ı Erfüllung der SOnfi£a35pflicfit ü  od'e‘r‘ ın  einem
katholischen Vereın, sonst sınd WI1r neutral und geht eın Flu1-
dum VO  . den Cihristen auftf dıe Umgebung AuU!  N Man ist fast W1€e -
der 1n eine Art VOILL „jJudaistischer” Gesetzesrelig10n zurückgefal-
len, dıe sıch mıt der Beobachtung kirchlicher (Gebote begnugt Das
Missionswerk werde zu einseıtig VO  } Priestern, Katechisten und
Schwestern getr Es sollte aber. die Gemeinde VONn

Apostelgeist erfüulhlt se1IN; enn Religion ist nıcht Privatsache des
einzelnen Gläubigen, sondern auch eıne
Angelegenheıt un Aufgabe. Die alte Kirche besafß einen starken
Korporationsgelst; vielleicht auch deshalb, weıl s1€e ın kleinen
Gruppen, Vor alletn 1m häauslichen Raum der Famıilien., zuerst ent-
sftand

1€ annn das Apostolat der Laıen 1m einzelnen ausgeubt WEeEI-

den? Zunächst durch das Beispiel eines vorbildlichen christlichen
Lebens der Gläubigen und ıhrer. Famiıulien. Dann durch das Apo-
stolat VO Mensch Mensch, S! W1€e im Urchristentum ohne be-
sondere Organisatıon dıe wirklichen Christen neben den Apvosteln
un!: Priestern Austräger der frohen Botschaft waren, ÖOr allem
auch dort, och keıiıne Priester erschienen waren oder nur VOI-

übergehend der christliche ame <  on ıhnen ausgestreut worden
Wa  — Es können ferner mehrere Gläubige in kleinen Gruppen sich
zusammenschließen, iınteressierten Nichtchristen Gelegenheıt
ZUFr Aussprache ın relig10sen Fragen zu geben, die heute in China
ın weıtesten außerkirchlichen Kreisen diskutiert werden. Von dem
Erfolg solcher zwangsloser Zusammenkünfte sagt e1N Bericht, daß
dadurch in einem Ort Mittelchinas in der ersten Hälfte des Jahres
1950 mehr als 600 Erwachsene ZUrx Taute geführt werden konnten,
während der Missionar seine Station nıcht verlassen durfte.

FEine wertvolle Hilfe können dıe Laien auch in den ben gehannten Infor-
matıons- und Leseraumen Jleısten, s1€e gleichsam als Vermittler zwischen dem
Missıonar und den nıchtchristlıchen Besuchern in verständıger und sympathı-
scher Art Aufklärung geben nd dem Ungläubigen uber seıne Scheu Vor dem
Priester hinyveghelfen ]gdentalls ist 06 Ausbreıiıtung des Glaubens nicht an

Missionary,— ShanghaiIn dem Artikel L’Apostolat par la parole (Chı
1948, Nr. 6 beklagt sıch eın Neuchrist darüber, dafß NUT durch Zufall
mıt der christl. Religion 1n Berührung gekommen sei, und fahrt fort doit

rendre non-Chretien qu1ı sent interesse pPar la doctrine. catholique?
Aller Irouveer pretre?. A moOo1ns d’un Cal  N specıal, le non-Chretien, quı ne
connait pPas bien 1’Eglıse, sentıra gene, intimide; 11 fera Das cette demarche
qu1ı Vengage peut-Etre plus qu 11 le voudraıt. faudraıt dans la vılle des

o d’acces tres facıle, quı dissipent les craıntes
que ressentent tOuUS les palens de s’engagler plus' qu'ils le veulent. d’Ctre
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3881 teste Organisatıon gebunden und ZUTLTC eıt der Verfolgung mas diıe DPT1-
ate Inıtiative der Gläubigen, weiıl unauffälliger, oft besser S5C11. Kıne Methode
dieser Art empfiehlt auch C1Iu Ap. Vikar Afrıka miıt dem Vorschlag‘
„Attachons-nous tormer uN:  (D ©  lıte de chretiens qul serajent pas hommes
du Pere’, C]r seraıent pas enregımentes dans roupement ‚officıel‘, INals

qu1ı agıraient silence, Dar Jeurs exemples et tres discretement Dar leurs paro-
les; ı1ls seraıent le erment dans la päte!“

Nach dem Bericht Mıssıonars &ö1 haben sıch folgende ‚We1 il
tel ZULI Weckung des apostolıschen Geistes beı La:en bewährt: 1€
Frage der Beichte, wWas der Pönitent für dıe Bekehrung der Ungläubigen
© habe un! beı negatıver Antwort 10 entsprechende Erinnerung dıe
Verleizung Gewissenspflicht; terner dıe Empfehlung Gabe für das
Christkind der Weihnachtszeit kForm schriftlichen Erklärung auf

vorgedruckten Karte, auf der das Mıtglıed der Missionspfarrei sıch ZUL:

Gewinnung Ungetauften Aa us dem KrEeIS SCINCT Verwandten oder Freunde
verpllichtet; Mıssıon der Maryknoller haben sıch bel dıeser Methode
dıe Bekehrungen C1IOH Zehnfaches vermehrt.

Kın Apostolat ı sehr natürlichen und unauffälligen Form, VO  r dem
mMan bisher A gehört hat, besteht nach dem Vorschlag VO  — Bischof

Es ist dıe Miıtarbeit der La:enord 39 „modern corporal works of mercy”.
als CcC1n bürgerlicher Reformer der allgemeinen Wohlfahrt
Dorfgemeinde durch Ausbesserung VO Wegen und Brücken, Verbesserung der
Landwirtschaft, Pflanzung VO  — Baumen auft Gemeijmdeland u>S W, Hs g1ıbt da
viele kleine und große Gelegenheiten; JC WCDNISCI dabe1ı der Klerus dıe KEr-
scheinung trıtt, besser: „ Yhis ı not PI1IIMAary 1551070 work, of COUTSC, but

powerful natural a1ıd to enhancıng the Church’s posıtion the community..
Das sınd MNUuUr CIN31ISC Beispiele Aaus vielen tür C1nNn Apostolat ohne große Organi-
satıon und ı unauffälliger Weise: andere sınd 1111 ersten eıl unNSsSeTCS Artikels
schon erwähnt Wo noch C111 Vereinswesen der teste Organisatıon möglıch 15%
annn sıch das La1ıentum vielfältiger KHorm auch ZUTC Ausbreitung des Gilau-
ens betatıgen; SC1 18888  e AUS neuester eıt hingewıesen auf die Gralbewegung,
dıe seıit 1928 VO  w} Holland ausgeht und die 1921 Dublın gegründete „Legion
Mariens dıe vielen Missionsländern verbreitet iSt Wie stark die Idee des
Laienapostolats uDnSeIer eıit gezundet hat zZe1gTt diıe Apostolatsschule
Loveland (Ohi0) dıe 044 gegründet wurde und Lajenhelferinnen Aus der
Frauenwelt ausbildet. Im Jahre 1950 wurde dort auch {  S  chule für Missıo0-
logie‘ eingerichtet, Missionshelfer i Alter von 17 ıs Jahren unterrich-
tet werden (spirıtual foımation, specialized training 17 the Lay Apostolate, Spc-
cıalızed traınıng Missiology); S5S1C verpllichten sıch entweder tür ihr Zanzc5S
Leben für dıe Mıssıon der NUur für 1Ne begrenzte eıt VO'  e} bis D Tahren
enröles malgre C Bei solcher seelischen Verfassung des Ungläubigen
1stzunaäachst der Laienapostel ZU  — Vermittlung und Aufklärung geeıgnetstien.

Megr. Vanderhoven, ‚Preservatıon de Ia foi,. de 1a Morale et de la Vıe
Chretienne, Retferat uf der Plenarkonferenz der Ordinarıen VO  } Belgisch
Kongo und Ruanda-Urundi 1945, Leopoldville 1945, A

Regan M7 New Christians China, Chına MissıonarYy, Shang-
haı 19458, Nr 281

1951 Nr.15.9
. Grailville Loveland38 Vgl den Prospekt ,Lay Apostles the Missions“”,

(Ohio USA) 1950,
Missions- U, Religionswissenschaft 1951, NT
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In der Überschrift Artikels More Catechist less buıldıngs wird dıe
Wiıchtigkeit dieser Laijenhelter ausgesprochen; C1IMN Bischof Aaus Chına macht
dazu den Vorschlag, mMOSC VOnNn dem großherzigen und unternehmungslustı1-
FCH Amerika C1MN Werk geschaffen werden, namlıch das Werk des h 1
Apostels Paulus für dıe Katechısten ahnlich dem : seıt 1589 be-
stehenden Werk des Petrus für den einheimischen Klerus

Zum Abschlufß dieser Diskussion ber das Apostolat der Laien
och Urteil der Schriftleitung des (CMB P Die heutige kritische
Lage der Kırche China darf als C1inN degen der Vorsehung
gedeutet werden mıiıt em Zaele die katholische CNWEC

Bewegung setizen und zu festen il S

sammenzuschließen Das eheimnis des Erfolges wWenn über-
haupt C1Mn Geheimnis 1STE, SC1 darın begrundet, da{iß jeder Gläubige

C 13 Katechisten, Apologeten un überzeug-
ten Apostel Christi ECETZOSCH werde.

Rückschau und Ausblick

Es gehört den Aufgahen der Missionswissenschaft die Pflan-
ZUNS und das Wachstum der Kirche ihrem tatsächlichen Verlauf
un ihren Methoden untersuchen un: darzustellen 1eser
Aufgabe entsprechend haben WIT auf begrenztem Raum versucht
die Lage der Kıirche C'hina iıhre Methoden und Schwierigkeiten
uınter dem besonderen Gesichtspunkt der heutigen Notzeit und des
praktischen Apostolats der Priester und Laijen unter-
suchen Erleichtert wurde das durch die Offenheit miıt der ber-
hirten un Missionare das bisher Geleistete un Was Zukunft
geschehen soll ihrer Zeitschrift besprechen Dieses Gespräch ist
ohne Zweıftel auch für andere Missionsgebiete lehrreich Es wurde
deutlich daß noch mehr als früuher das eıch Gottes nıcht zuerst
durch Institutionelles, sondern VvVon S u 5

Missionsgebieten ausgebreitet werden muß durch
das Missionspersonal und Vor allem auch durch dıe Mitarbeit
der SaNzZCN christlichen Gemeinde, dıe sıch nıcht mıiıt rein

innerkirchlichen Frömmigkeit begnugen darf sondern S1C mi1ıt
„weltzugewändten verbinden muß Nach der Predigt Jesu Vo

Reiche Gottes ist das Wesen des Himmelreiches die Verwirklichung
des Hoheitsanspruches Gottes der sıch zunächst nıcht Einrıich-

CMB 1950 Nr s 334
CMB 1950 Nr 795
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tungen verkorpert sondern den Herzen der Menschen verankert
werden 111°

In vielen Gebieten des großen chinesischen Reiches IST die
Kırche dıe urchristlichen Verhältnisse der Katakombenzeıiıt
rückgeworfen Fraygen der S doktrinärer oder asthe-
tischer Rıchtung treten VOT der Hauptirage zuruück Wiıe annn cie
Kirche unter kirchenfeindlichen Diktatur die ber C11NC fest-
gefügte soziale, polıtische und metaphysısche Lehre verfügt und
mıt iıhr bıs die etzten Details des taglıchen Lebens eindringt
und azu CeiNe moderne Methode der Aktion besitzt, iıhren Be-
estand behaupten” Prof Georges ” Sozi0ologe un Förderer der
internationalen JOC hat schon 1948 nach Studienreise durch
C'hina SC1NCIMN Bericht C1Ne Antwort gegeben die seiıtdem VON
ast allen Missiıonaren ihren Artikeln wiederholt wird L/’en-
trainement des laics VUucC de l’apostolat est un des quesSti0Ns les
plus urgentes.

Wenn DU  e dıe Miıtarbeit der katholischen Laıen VO'  e} entscheidender
Bedeutung ist, wırd dıesem Zpsamn__3enh£ang C111 anderes Problem siıchtbar:
Wer VO  w den katholischen Laien kann ı Lande unter er geschilderten
Diktatur noch ZUT kırchlichen Mitarbeit herangezogen werden, hne dafß da-

Elfers, Reich Gottes eınst un! jetzt, Paderborn 1948, 111
37 Vgl azu den Artikel C1NCS ungenannitien Verfassers „Adaptatıon eft

methodes missionnaıires“ CM  w 1950 Nr. 896 ff. Der erf. anerkennt
grundsatzlıch dıe Notwendigkeit der Anpassung, polemisıert ber dıe
Auffassung, daß der Mangel Erfolgen China seıt 300 Jahren
Vergleich den Erfolgen der ersten dreı christlıchen Jahrhunderte RO-
mischen eıch auf den Mangel Akkommodation i Predigt, Liturgie, Schrift-
tum un! Kirchenbau zurückzuführen sel1. Denn bestehe C1MN ıN HC TE Un-
terschied zwiıischen der Darstellung der Botschaft Christi Urchristentum un

der Neuzeit Die Botschaft der Apostel SC1 unmıttelibar der römischen
Welt gebracht hat S1CH annn entfaltet miıt Terminologie, cdiıe damals
bodenständig Wäar und verstanden wurde In Chına aber, WIC jedem anderen
Missionslande der Neuzeıt muß 10NCc bereıts Yanz entwickelte Kırche TascnN-
ıer werden mıt phılosophisch theologiısch kanonistischen Begriffen die
dem Asıaten fremd erscheıinen. In diesem wesentlichen nterschied alle

„Au lhıeu unnsere Schwierigkeiten ı der Akkommodationsirage begründet:
meESsage forme dans la socıete elle-meme, NOUS presentons, un bloc’ Etranger
Ou S1 ’on veut OTSANISTU| d’apparence L[OuUut taıt etranger.” Vgl ZU:  5
Akkommodation heute auch den Vortrag von Jos Peters, der feststellt, daß

sıch der Gegenwart N des explosıven Verwandlungszustandes der
geistigen Welt Uun! des Kulturumbruches uch ı alten asıatıschen Kulturländern
DUr 111C „beschränkte Anpassung” handeln kann, die nıchts mit fixierten
Kulturzuständen tun habe. (Abgedruckt 1 Beilage zZzu Heftt 17 1951 der
Zeıitschrift „Die kath Missionen“
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durch Ärgerni1s entsteht? Wer VO  —$ ihnen gehoört noch ZUTFC „Gemeinschaft der
Gläubigen“ und ist nıcht durch Exkommunikation davon ausgeschlossen? Wo
fängt dıe Apostasıe an” Denn unter kirchenteindlichen Regierungen ist von

den Tagen Nero hıs heute 101016r ZEWCSCH, manche Gläubige
äaußerlich miıt dem Regime mıttun, hne innerlıch der Falschlehre zuzustımmen.
Deshalb wird für den einzelnen Mıiıssıonar olt schr schwıer1g, das Verhal-
ten SCINCFr Christen gegenüber dem herrschenden Regıme richtig leiten und

beurteilen Stratfrechtlich hat das HI ()fihzıum * Juli 1949 der
näaheren der entfernteren Beteilıgung der kommunistischen Partej Stellung
p Die katholische Sıttenlehre gıbt (Gewissensanwelsungen bezüglıch
materieller und tormeller Zusammenarbeit der Gläubigen mıt nıchtchristlichen
der antıichristlichen Unternehmungen. Aber konkreten Eunnzeltaill ist dıe
Entscheidung nıcht Ilar und leicht Jedenfalls dart dıe Mıtarbeit der
Christen reinbürgerlichen Leben Chınas un! dıe Beibehaltung Stellung
unter: Berückichtigung der persönlichen un! oörtlıchen Verhältnisse nıcht
SC1H,; daiß SIC posiıt1ıv und offiziell C111 Bekenntnis ZU) Atheismus bedeuten. An-
derseıts darf dıe bloße Tatsache Mitarbeit nıcht PT10T1 als 106 eil-
nahme Kommunı1ısmus verstanden werden; kommt hier auf das „scıenter
el lıbere” Eıne andere Frage ist dıe Ge{ifahr für den persönlıchen Glauben,

“dıe Aaus der Miıtarbeıiıt entstehen kann, das Erliegen des Glaubens unter dem
staändıgen Druck atheistisch-kommunistischen Propaganda. Aber, dıe Pro-
paganda ist heute China allgemeın un! erreicht alle Klassen der Bevol-
kerung, daß dıe Glaubensgefahr inzwiıschen 1Ne Yyanz allgemeıne für die
N} Christenheit geworden ıst

Ks wurde beı uUuNSerTrer Untersuchung weiter deutlich, da{fß mMa  -

sich ı C'hına größter Verluste außeren Kıinrıchtungen un:
vielseitiger Behinderung der priesterlichen Tätigkeit nıcht 1 dıe
„Melancholie des Schmerzes“ ‚vergräbt, sondern mit christlichem

_ Optimismus die ecCu«c ungewöhnliche Lage meıstern sucht, auch
mı1t leichterem Gepäck, dafür aber beweglicher, den

Kampf geht. Solche Haltung entspricht der MahnungL HI
Vaters 1US AXIL., er ] SC1INCTI Ansprache 41 den römiıschen del

VOm 11 Januar 1951 die christliche Losung ausgab: „Christ SCLIHM
bedeutet den Noöten und Prüfungen den Pflichten und Erforder-
nısSsSCnHN der eıt miıt J mutıgen Festigkeit und Heiterkeit des
(rxeistes entgegentreften, die Aaus den Quellen ewigkeitsgenährter

Hoffnungen das Gegengift ©alle ‚menschlıche Angst ' nımmt
_ Menschlich groß ıst as stolze Wort des Horaz: ‚D ractus iıllabatur

orbıs, impavidum ferıent ruinae‘. ber schöner, vertrauensvoller
un! beseligender ist der Siegesruf aus dem Munde und Herzen
des ylaubıgen.Christen: Non confundar ı aeternum !”

Acta Ap Sedis 1949, 354
Vgl Problemes pratıques, CM  w 1950 Nr CC  2} — Ferner Quaestiones

practicae, 358—3060 Quaest10 de apostasıa, CM  >> 1950 Nr. S, 7923 ff
A1 Osservatore Romano 051 Nr.


